
	 Grundlagen

Kinder erwerben Sprache vor allem im Spiel und in dialogischen Situationen mit 
anderen Personen. Wichtig ist daher, dass die sprachliche Begleitung am aktuellen 
Entwicklungsstand anknüpft. Entscheidend ist zudem folgende Grundhaltung: Der 
Fokus der Lehrperson liegt auf dem Inhalt der Sprachäusserung, nicht auf deren 
Korrektheit.

	 Alltagsnahe Sprachförderung beachten
–	 Handlungen des Kindes versprachlichen, z. B.: «Du baust einen Turm.»
–	 Einfache, klare Sätze verwenden – langsam und deutlich sprechen.
–	 Ausreichend Zeit zum Nachdenken und zur Reaktion einplanen.
–	 Sprachliche Modelle durch korrektives Feedback statt Aufforderungen  

zu korrektem Nachsprechen. 
–	 Wiederholungen festigen Sprache nachhaltig.

	 Strategien des Sprachverstehens fördern
–	 Strategien bei Nichtverstehen stärken: Kinder sollen ermutigt werden, ihr 

Nichtverstehen auszudrücken und aktiv nachzufragen, wenn sie etwas nicht 
verstanden haben. Das Nachfragen der Kinder sollte positiv konnotiert werden 
– z. B. durch eine Rückmeldung wie: «Gut, dass du fragst!»

–	 Strategien zur Verständnissicherung modellieren: Kinder erleben lassen, dass 
Zeigen, Vereinfachen und Verdeutlichen – z. B. mit Mimik und Gestik – hilft, 
besser verstanden zu werden. 

Sprachförderung im Zyklus 1
Help-Out

	 Sprachverstehen unterstützen
–	 Ergänzend zur Sprache – Mimik und Gestik, Fotos/Symbole und ggf. Gebärden 

einsetzen.
–	 Zuhörverhalten allgemein fördern (z. B. eine Klangschale zur Begrüssung einset­

zen, Geräusche erraten).
–	 Blickkontakt sicherstellen, bevor wichtige Informationen direkt ans Kind gegeben 

werden. Die eigene Position sollte so gewählt werden, dass man sich auf Augen­
höhe des Kindes befindet – alternativ kann eine behutsame Berührung helfen, die 
Verbindung zum Kind herzustellen.

–	 Anweisungen in kleinen, verständlichen Schritten formulieren.
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	 Sprachförderung im Spiel einbauen

–	 Berücksichtigung der Interessen des Kindes unterstützen die gemeinsame Auf­
merksamkeit.

–	 Ausgehend vom aktuellen Entwicklungsstand, nächste Entwicklungsstufe des 
Spiels anregen (vgl. Seite 3 dieses Dokuments).

	 Fragetechniken gezielt einsetzen

–	 Geschlossene Fragen/Entscheidungsfragen: «Magst du Bananen?» 
–	 Alternativfragen zur Wahlmöglichkeit: «Apfel oder Banane?» 
–	 Offene Fragen wie «Warum …?» bei Kindern mit Schwierigkeiten im Sprach­

verstehen eher meiden – sie stellen hohe Anforderungen dar und können Kinder 
unter Druck setzen.

	 Entlastung bieten beim Geschichten erzählen
Beim Erzählen von Geschichten kann folgendes Vorgehen helfen:
–	 Kindern mit Schwierigkeiten die Geschichte zunächst in vereinfachter Form als 

Roter-Faden-Text mithilfe geeigneter Bilder erzählen.
–	 Roter-Faden-Text mehrmals erzählen.
–	 Tischtheater einsetzen, Roter-Faden-Text mitsprechen lassen und nacherzählen 

üben. 
–	 Erst im nächsten Schritt die ganze Klasse einbeziehen.

	 Wortschatz erweitern
–	 (Neue) Wörter mit allen Sinnen erlebbar machen – z. B. eine Avocado erst real 

zeigen, anfassen, daran riechen, sie probieren, dann mit Foto oder Symbol 
abstrahieren.

–	 Alltagsnahe Wörter wählen, die für das Kind bedeutsam sind.
–	 Wörter durch Wiederholung nachhaltig und vertieft speichern.
–	 Wenige neue Wörter auf einmal einführen (2-3 Wörter pro Sequenz).

	 Kontaktaufnahme des Kindes mit einem Gegenüber unterstützen

–	 Modellierende Unterstützung der Lehrperson: z. B. Formulierungen dem Kind 
vorsagen.

–	 Eigenständige Kontaktaufnahme der Kinder anregen: z. B. indem die Lehrperson 
ein Kind ermuntert, ein anderes anzusprechen.



	 Entwicklungsabfolge des Symbolischen Spiels (nach Zollinger)

Entwicklungsalter Symbolisches Spiel

9–12 Monate einfache Exploration
Das Kind untersucht Objekte durch Greifen, Schütteln oder  
in den Mund nehmen, ohne gezielte Funktion.

12–15 Monate funktionale Handlungen / Behälterspiele 
Gegenstände werden entsprechend ihrer Funktion ver­
wendet, z. B. eine Bürste, um Haare zu kämmen.

15–18 Monate Handlungsresultat erfassen / Bedeutung geben 
Das Kind richtet seinen Fokus auf das Resultat seiner 
Handlungen und gibt seinen Handlungen eine symbolische 
Bedeutung.

18–24 Monate einfache symbolische Handlung 
Eine Puppe wird gefüttert, als ob sie ein echtes Baby wäre.

24–30 Monate lineare symbolische Handlung 
Mehrere symbolische Handlungen werden aneinandergereiht, 
z. B. Puppe füttern und danach ins Bett legen.

30–36 Monate geplante symbolische Handlung 
Symbolische Handlungen werden im Voraus geplant, hierfür 
benötigte Gegenstände werden zusammengesucht und der 
Spielplan mit einem Gegenüber geteilt.

Ab 36 Monaten Rollenspiel
Das Spiel verläuft nach einem inneren Plan – Rollen werden 
verteilt und eine gemeinsame Vorstellung entsteht durch 
Absprachen (z. B. Doktorspiel oder Einkaufsspiel).
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